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Die vorliegende kultura-Ausgabe zu »Faschismusbildern« in der postsowjetischen Kultur Russlands trägt 
deutliche Züge der Improvisation, des Fragmentarischen; sie hat (aus finanziellen Gründen) keine/n Gast-
redakteur/in. Uns war jedoch das Thema wichtig, das u. a. von der Diskussion über die neue Salonfähig-
keit des »Faschismus« in der etablierten Kunstszene und der neuen herrschenden Klasse, anlässlich der 
Vergabe des ambitionierten Kandinsky-Preises1, angestoßen wurde. Sie hat deshalb den eingeladenen 
AutorInnen weitgehend freie Hand gelassen, wie sie ihre Themen bestimmen und was sie als »faschis-
tisch« verstehen wollen – bis dahin, dass der Begriff in zwei Texten überhaupt nicht verwendet wird. In 
diesem Sinn realisiert die Ausgabe kein umrissenes Konzept, doch haben sich zwischen den Texten unab-
gesprochen Korrespondenzen ergeben, die Akzente setzen; sie werden hier kurz vorgestellt. 

Eine wichtige Funktion des »Faschismus«-Begriffs in der offiziellen Praxis der Sowjetzeit war, je nach 
politischen Erfordernissen das absolute Böse zu markieren; eine andere, unausgesprochene, im künst-
lerischen Bereich, war, durch das Bild des Feindes Einsichten in die eigene totalitäre Ordnung zu trans-
portieren (Mischa Gabowitsch, Maja Turowskaja). 

Aus beidem resultierte das extreme Provokationspotential einer abweichenden Verwendung der mit 
»Faschismus« assoziierten Symbole, Slogans und Ideologeme; eine solche Praxis machte vor allem in 
der künstlerischen Sphäre »Faschismus« zur Chiffre für ein prinzipielles Kontra gegen das sowjetische 
Regime. Sie rückte zeitweise in eine Reihe mit anderen, vom sowjetischen Regime mit dem Bannfluch 
belegten Protestformen, z. B. der Rockmusik, und provozierte zugleich ständig die Frage, ob etwa zwi-
schen dem Inhalt der »faschistischen« Zeichen und der Intention der Akteure eine gewisse Übereinstim-
mung bestehe.

Mit veränderten ideologischen und politischen Konstellationen nach dem Ende der Sowjetunion ent-
wickelte sich eine neue heterogene weltanschauliche Opposition mit dezidiert antiwestlicher und anti-
demokratischer Ausrichtung, in der sich jetzt, neben anderen, Stalinisten und Anhänger faschistischer 
Ideen in einer »Front« wiederfinden. Äußerer Ausdruck dafür ist z. B. die hybride Symbolik der »Natio-
nal-Bolschewistischen Partei« (NBP), die schnell Anhänger in den Szenen der Kreativen fand und deren 
Status als politisches oder als künstlerisches Projekt seit Jahren kontrovers diskutiert wird (Gabowitsch, 
Ewgeniy Kasakow).

Impulse erhält diese Opposition aus der lange latent vorhandenen und jetzt stark gewachsenen Frem-
denfeindlichkeit gegen alle »Schwarzen«, von den eigenen GUS-Immigranten und Gastarbeitern bis hin 
zu afrikanischen Studierenden (Saskia Wegelein). Unter dem neuen abgrenzenden Etikett »White Power« 
(Tatiana Golova) werden Zuschreibungen wie »Russen«, »Slawen«, »Arier« und »Weiße« weitgehend zu 
Synonymen. Sie bilden zugleich eine Brücke zwischen dem Anspruch der Faschismusanhänger, zur über-
legenen Rasse zu gehören, und der ehemaligen nationalsozialistischen Verachtung der Slawen als »Skla-
venvolk«. Das Spektrum kultureller Traditionen in Emblematik und Symbolen erweitert sich (Golova, 
Kasakow). Dabei scheint in einigen Strömungen das alte Feindbild des Juden an Vitalität zu verlieren, 
zur ernsteren Bedrohung wird neuerdings eine »fortschreitende Islamisierung Europas« erklärt.

Wie marginal – oder auch nicht – die hier in den Blick genommenen Subkulturen sind, ist eine geson-
derte Frage. Unterdessen hat der ultranationalistische Gründer der »Internationalen eurasischen Bewe-
gung«, der Philosoph Alexander Dugin2, längst den Ruch des Marginalen abgelegt und bewegt sich geach-
tet und vielgefragt in der etablierten politischen, medialen und wissenschaftlichen Öffentlichkeit. »Rech-
tes« Gedankengut aller Facetten scheint Zukunft zu haben. 

1	http://www.taz.de/1/archiv/print-archiv/printressorts/digi-artikel/?ressort=ku&dig=2008/12/24/a0210&cHash=093f9d576d / 
A. Rieger-Belykh: Der Skandalapreis von Moskau, taz 24.12.2008

2	http://ku-eichstaett.academia.edu/AndreasUmland/Papers/92194/Intellektueller-Rechtsextremismus-im-postsowjetischen 
-Ru %C3 %9Fland--Der-Fall-Aleksandr-Dugin
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